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Publtkationsorgan für die städtifehen Behörden,

Das Amte-gereicht und die Vereine.
Redaktion, Druck und Verlag von M. Stoklof f a in Zobten, Bez. Breslau.
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. intertlouwGebühren :
E ZU Pfg. pro einspaltige Zeile oder deren Raum E
‘ an bevorzugter Stelle pro Zeile W Pfli· .

Bei Wiederholungen entsprechenden tliabatt. ;

_ Anzeigeu werden bis spätestens Dienstag «
: und Freitag vormittags 8 Uhr erbeten, größere :
Z einen Tag vorher. :
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laterale finden beste und weitelte Verbreitung.
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Vreslau, den 15. November 1918.

Verfügungen des Yenlralauglituilseg
leg Sonnenallee lieun fiele. General-

lmmmqnda VI. Armee-hause
1. Jn der Löhnung und Verpslegnng treten

November an folgende Aenderuugeu ein:
el)Alle im Grenzschutz gegen Polen und Tschechen stehenden

Truppenteile sind wie im Felde zu verpflegeu. Sie gelten
als mobile Formationen auch inbezug auf die Löhnen-la
Außerdem ist jedem Unteroffizier und Mann eine tägliche
Zulage von 1- Mark zu zahlen. Ofsiziere sind von dieser
Einlage ausgeschlossen

man übrigen im inneren Dienste befindlichen Unteroffiziere
und Mannschafteu erhalten eine tägliche Zulage von 2 Mark.

Unter innerem Dienst ist zu verstehen: Pflege der Pferde,
Wachs nnd Sicherheitsdienst, Bewachung von Kriegsgefaugeneu,
Schreibarbeit auf den Geschäftsziimnern, Sanitätsdienst in
den Lazaretten usw.
Alle- diese Zulagen sind postuumerando zu zahlen (nachträglich).

2. Um einerseits für ausreichenden Grenzschutz, besonders
in Oberschlesten sorgen und die Ruhe und Ordnung im Innern
-ausrechterhalten, andererseits aber unsere Kameraden, die den
ältesten Jahrgängen angehören, möglichst rasch entlassen zu
können, wird zu den bereits ergangenen Entlassungsverfilguugen
folgendes bemerkt:

Wer von den jüngeren Jahrgängen 1890/97)" freiwillig
»-ble»iben’will, meldet dies auf dem Bataillousbureau und
berpflichtetsich von Den; Tage an, "an Dem-er eigentlich
zur Entlassung heranfteht, weitere vier Wochen im Dienste

" zu bleiben.
·. 3. Um sowohl im Innern wie an den Grenzen sichern und
schnellen Schuh zu gewährleisten, wird folgendes bestimmt:

— " Alle im Grenzschutz tätigen Truppen, also die mobilen,
geltenals dauernd im Dienste befindlich, D. h. daß für
dienstliche Befehle dauernd das Borgesetztenverhältnis be-
steht, im Sinne der von der Regierung (Ebert, Hause)
gegebenen Bestimmungen. Dasselbe gilt für die zum

« « Wacht- oder Sicherheitsdienst Kommandierteu für die Dauer
dieses Dienstes-

, Dersentralausschußdes Soldatenrates erwartet, dafz die
dortigen Soldatenrüte ihre ganze Persönlichkeit dafür einsetzen,
daß diese Bestimmung genaueste Beachtung findet. Jhre Durch--
führüng ist für den sicheren Schutz unserer schlesischen Heimat
notwendig. ·

vom 17.

——..--..-t.—..-- ———. .—. .--.

 

 

 

Mitton den 20. November 1918.

1.. Die Ausübung der Disziplinarftrafgewalt bleibt nach den
bisherigen Bestimmungen bestehen. Vor Verhängung einer
Strafe ist von dem bestrafenden Vorgesetzten der Soldatenrat
zu Rate zu ziehen.

Beschwerden über Bestrafungen sind beim Soldatenrat der
nächst höheren Dienftstelle anzubringen.

5. Alle diese Bestimmungen, besonders Löhnung und
Zulagen betreffend, gelten auch für diejenigen Unteroffiziere und
Manuschaften, die sich, z. Zi. auf Urlaub befindlich, bei irgend
einem Ersatz-Truppenteil zu den genannten Zwecken zur Ver-
fügung stellen.

Der Zentralangschulz Des grolltatenratm
Voigt.

Weilt-. Generalbamumndo.
Erneusel.
   

Zum Bußtag.
Einen sehr ernsten Bußtag begeht dies Jahr unser deutsche-S

Volk. Eine gewaltige. innere Bewegung hat vieles zerschlagen,
woran wir mit unserm Herzen hingen und was wir für stark
und fest gehalten. Und wir. wissen nicht, wie sich die weitere
Entwicklung gestalten wird. Der Friede, der uns nach heißem
Ringen grüßt, trägt ein ganz anderes Gesicht, als wir auf
Grund unserer herrlichen Erfolge durch all die Jahre hindurch
zu hoffen berechtigt waren. Dunkel liegt die Zukunft vor uns.
Nur das eine wissen wir von ihr, daß sie uns viele schwere

WM»-._........

Lasten zu tragen bringen wird. Wir müssen uns darein finden.
Jetzt gilt’s nicht zu klagen und zu murren, sondern alle Kräfte
anzuspannen und einzulegen, um die Wundendes Krieges zu
heilen und in friedlicher Arbeit wieder auszubauen, “messen.
trümmert zu Boden liegt. Aber noch schwerer unD verhängnis-
voller als die vom Kriege geschlagenen Wunden seien .an Dem
Marke unseres Volkes die Schäden, die fein religiös-sittliches
Leben erlitten hat. Es hat ja nie an Stimmen gefehlt, die da
meinten, das Christentum habe sich überlebt, habe Bankerott
gemacht. An solchen Stimmen fehlt’s auch in der Gegenwart
nicht. Mit bitterem Hohn und grimmen Spott weisen sie auf
die Tatsache hin, daß grade christliche Völker diesen Weltkrieg
entfacht haben, in dem Ströme unschuldigen Blutes vergosseu
wurden wie noch nie zuvor in einem Krieg, in dem Grausam-
keiten und Wildheiten begangen wurden, wie sie auch heidnische
Völker nicht schlimmer ersinnen konnten, in dem die Lüge und
die Unwahrheit die Gewissen der Völker verwirrte und in
Banden schlug. So viele Jahrhunderte hat der Christenglaube
ungestört seine Macht und seinen Einfluß ausgeübt, aber er ist
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nicht imstande gewesen, die Welt zu ändern, die Völker zu er-
ziehen, die Menschheit zu bessern. Und so lösen sich viele von
diesem Glauben, der nach ihrer Ansicht völlig versagt hat, und
suchen sich einen neuen Gott. Jedem, der fein deutsches Volk
lieb hat, muß die Erkenntnis schwer auf der Seele lasten, daß
Gleichgiltigkeit, Eigennutz, Zuchtlosigkeit weite Kreise ergriffen
hat. Aber wir wollen nicht andere anklagen, sondern wollen
uns selber unerbitterlich richten. So vieles steht auch in unserem
Leben hindernd zwischen Gott und uns. Jm besten Fall kommt
es zu Anläusen, zu Vorsätzeu, auch zu einem Besserwerden in
einzelnen Stücken, aber nicht zu einem Anderswerdeu in allen
Stück-an. Immer wieder schrecken wir vor dem letzten und doch
unbedingt nötigen Schritt zurück, der von uns gefordert wird: -
es sei denn, daß jemand von neuem geboren werde. Aber so
lange bleiben wir auch unfrei und unfroh. Wir haben alle
schon in unserm Leben vor wichtigen, folgeschweren Entschei-
dungen gestanden. Keiner konnte uns raten, unD wir
wußten selbst nicht, welchen Entschluß wir fassen sollten.
Es waren oft bittere Stunden der Ungewißheit, des
Schwankens und der Unentschlossenheit, die wir durch-
lebten. Wie lähmend wirkten sie auf unsere Stimmung
ein, wie drückten sie uns nieder und raubten uns jede Kraft
und Mut und Freudigkeit. Aber wenn wir uns dann zur
Klarheit durchgerungen hatten und zu einem festen Entschluß
kamen, wie frei und stark wurden wir Da. Nicht als ob nun
mit einem Mal alle Schwierigkeiten beseitigt gewesen wären
und glatte, ebene Bahn vor uns gelegen hätte. Aber wir sahen
ein Ziel vor Augen und hatten die feste Hoffnung, daß wir es
trotz aller Kämpfe und Schwierigkeiten erreichen würden. Auch
der Bußtag stellt uns vor eine Entscheidung. Er will uns in
die Tiefe hinab und dann in die Höhe hinaufführen. In die
Tiefe unserer Sünde und Schuld, daß unser- --Herz aufklären;
Aus tiefer Not schrei ich zu dir, Herr Gott, erhör mein Rufen-
Aber dann werden wir auch die Gewißheit empfangen: Mir
ist Erbarmen widerfahren, Erbat-mang, deren ich nicht wert;
und emporgehoben ans Baterherz Gottes wird unsere Seele
jubilieren: Nun weiß und glaub ich’s feste und rühm’s auch
ohne Scheu, daß Gott der Höchst’ und Beste, mein Freund
und Vater sei. Nicht als ob damit die Sünde ein für allemal
ihr Herrscherrecht auf uns verloren hätte, und wir fortan un-
behelligt von ihr unsere Straße gehen könnten. Unser ganzes
Leben bis in die Todesstunde hinein ist, wie Luther einmal
sagt, „nicht ein Frommsein, sondern ein Frommwerden, nicht
ein Gesundsein, sondern Gesundwerden, überhaupt nicht ein
Wesen, sondern ein«Werden, nicht eine Ruhe, sondern eine Hebung. Wir sind’s noch nicht, wir werden’s aber, es ist noch
nicht getan und geschehen, es ist aber im Schwung, es ist nicht

 

Von einsamen Menschen
. Nomanoon Frltzllzantzeu

lNachdruck verboten.)

„fliiorgen vormittag um elf bitter Professor Merten
um Ihren Besuch«, sagte sie nur ganz kurz in geschäft-

-· lichem Ton. lluddanach, als müsse sie den dadurch er-
zeugten Eindruck wieder hinrvegnelnnen, mit freundlicher
Mitteilsamkeit: »Er war gern und sofort bereit, Sie zu
hören. Sie dürfen sich auf fein Urteil ganz nerlaffenl
Er wird Jhnen die Wahrheit fegen.“

»Ich danke Ihnen für Ihre Güte, Fräulein Rei-
.marus“, entgegnete Wolfgang uuD ergriff im Impulse

·. einer freudigen Gefühlsaufwallung die Hand feiner Be-
gleiterin.

Ein paar Schritte weit gingen sie Hand in Hand.
HSleonore fühlte die Wärme feines Blutes und schmiegte
ihre- Finger in den festen Druck der feinen.

m

Dann entzog sie ihm ihre hand und stammelte vers _
wirrtz »Ach, Sie sollen nicht bauten! Jch habe es gern

- etan.“ _
— 8 Als sie gleich darauf die Friedrichstraße erreichten, fuhr

s« gerade der Dxnnibus vorüber, den (Eleonore benutzen
Mußte-

So wurde der Abschied hastig.
»Auf Wieder-sehen morgen!“ rief (Eleonore noch. »Viel,

viel Glückl« g
73 « stlnd dann sprang sie schon graziös auf unD war be-
tclts im nächsten Augenblick nach einem letzten kurzen
sinken im Innern Des Wagens verschwunden-

i « .
« . O

Weshalb ist Warnick gegangen!“l fragte (Eleonore
gleich nach ihrer heimkehr den Bruder.

horst zuctte die Schultern»
»Ist etwas zwischen euch vorgefallen ?‘
»Ich wüßte nicht«
,,Eigentümlich. Er war wieder ganz verändert. Und  

Du fcljeinst mir auch so iue1«k«.oiil·dig.« Sie sah ihm fragend
in Das Gesicht.

,,s"t’leinci)en, du faselstl
Sol llnd nun laß uns Abeudbrot essenl lind nachher
wollen wir noch ein Stückchen laufen.“

»Ich bin müde«, lehnte fie kurz ab. Sie war ver-
stimmt; denn sie empfand, dafz sie vor einem Geheimnis
stand, Das man ihr nicht enthalten wollte.

Sie beschloß, Wolfgang um Aufklärung zu bitten.
Aber als er ihr am nächsten Vormittag freudig er-

regt mit gtühenden Wangen und leuchtenden Augen er-
zählte, Professor Merteu habe ihm .f)offnungen gemacht,
ja, ihm sogar versprochen, er wolle ihm selbst Unter-ruht
erteilen, Da er ein starkes Talent in ihm vermute, Das
nur brachgelegen, und Das nun energisch gefördert werden
müsse, vergaß sie über dem Glück Des El«z:i)lers, Das ihr
wie ein eigenes Glück Das Oerz weit machte, nach»Du«lgen
zu fragen, Die ihr für diese Minuten zu nebensachltehen
wurden.

Erst als sie nach einem herzlich gefproehenen Wort
der Mitfreude sagte: »Nun wollen wir den frohen Tag
daheim zu Dritt feiern“, und er hastig dankend ablehnte,
wurde sie wieder an ihren Vorsatz erinnert. · _

Aber nun wagte sie keine Frage mehr. Wieder-, wie
gestern, legte es sich erkaltend auf Die hellen Blumen Der
Freude. Und sie seufzte reife.

Weshalb kam nun gerade jetzt dieser SJJiiBtlang‘?
Und da raffte sie sich mit kurzem Entfchliefzen doch zu

‚ einer Frage auf.
'„ßaben Sie sich mit holst erzürnt ?“
Wolfgang fah·sie erschrocken an.

davon? _
„Graürnt? Nein, ich wiifzte nicht.“
Also auch er liest es beim Verheimlichenl Das machte

sie traurig. Sie stellte seine neue Frage. _
»Jet) darf mich nicht länger oersäumen,«« sagte sie

hastig. »die llnterrlclrixfs sur-de hat schon begannen, und
Projesfor Motten waltet nicht gern. Wir werden uns nun
häufig in diesen Raumen begegnen. Viel Gluck für Die
Zukunft t“ i

‚Stamm, gib mir einen Kußl

Was wußte sie  

Sie streute ihm die Franc-,- hin.
Wolfgang ergriff sie und hielt sie fest.
»Wenn es nun normiirtsgeht, verbaute ich es Jhrer

treuen Hilfe nicht anlegt, Früulein Eleouore«, sagte er
warm. »Ich-will mich Jhreg Betstunde-S würdig zeigen-
Nun nie mehr zurückt«

»Nein, sondern treu bis zum Endel« entgegnete fie.
»Mir der Treue winkt die Sirene.“

Dann löste sie ihre Hand aus Der feinen unD wandte
sich kurz ab.

Und er fah Das fragenDe, heimlich schimmernde Leuch-
ten in ihren Augen nicht mehr. -

8. Kapitel.

Dem alten Landbriefträger holt; trieb der Aprilwind
einen feinen Sprühregen in Das Gesicht, als er Die
Chauffee von Westrup nach Betzdorf hinabstapfte. Seine
Laune war nicht die rosigste von Der Welt. hatte er doch
wieder, wie seit Monaten schon, die allwöchentliche Sen-
Dung Des Berliner Kräuter-donors für Bauer Remhagen,
der seit dem herbft am Reißen litt unD von Doktor Er-
felius auf Die Pflanzenfaftkur aufmerksam gemacht worden
war, zu schleppen. So an die sechs Kilo. Dia, und Das
war für Vater holtzeng alten Rücken keine Kleinigkeit
Und dazu der Sprühregen!

Gar kein Wunder also, daß Der Alte knurrte und
schimpfte Steinhagen samt feinem Reißen ins Pfefferland
wünschte und ein griesgrämigeres Gesicht zeigte als Der
unfreunDliehe lerilinvrgen.

« Außer dem Remhagenschen mutet brarhte Vater [wie
nicht uiel. Da waren erstlich mal für Betzdorf ein Brief an
Doktor Erfelius unD dessen Zeitung. Dann einige Gerichts-
schreiben an ein paar Bauern und Halbbauerin Dergleichen
Neuigkeiten hatten Die Behdorfer nicht selten zu erwarten,
Da einige von ihnen immer ein Prozeszlein ausfochten,
oder „zwei. Nach Gliudow ging ein Brief für Frau Re-
gina War-nich llud auch Der Pfarrer und Der Notar be-
kamen ihren Anteil.



Das Ende, es ist aber der Weg, es glüht und glänzt noch nicht
alles, es fegt sich aber alles. Nur getrost und frisch alles aufs
Spiel gesetzt, was auch die Welt nehmen kannl Die Wohnungen
des Lebens sind viel weiter als die Wohnungen des Stabes.
Fall hin und her, verzweifle nur nicht und steh wieder auf.”
Ja, wir haben einen Helfer im Streit, an dessen starker Hand
wir durchs Leben wandern, und der es uns verbürgt, daß wir
in allem Kampf gegen unsern gefährlichsteu Feind, die Sünde, doch
endlich gewinnen und den Sieg davon tragen.
 

Jlelierniiiszige französische Forderungen.
Genf, 18. November. Wie der Korrespondent der »Voss.

Ztg.« meldet, fordert das ,,Jonrnal de Debats«, daß vor dem
Zusammentreten des Friedenskongresses das Friedensprogramm
völlig fertiggefiellt fei. Das territoriale Programm müsse zuerst
geregelt werden. »

Deutschland und Preußen müssen zusammen auf Elfaßs
Lothringen, auf alle polnischen Gebiete des Königreichs Preußen
und auf das dänifche Schleswig verzichten.

Sie müssen sich außerdem verpflichten, Die Alliierten während
einer gewissen Reihe von Jahren das ganze linke {Rheinufer
okkupieren zu lassen und auf jeden Anspruch auf diese Gebiete
in folgenden zwei Fällen zu verzichten:

1. indem gewisse Teile an gewiffe benachbarte Staaten
zugeteilt werden infolge des Selbstbestimmungsrechtes der Völker,
oder als Reparation und Garantie;

2. in den Fällen, wo diese Gegenden, die erst im Jahre
1815 preußifche geworden sind, autonom wurden, sei es
Definitiv, fei es provisorisch, d. h. während der ganzen Dauer
der militärischen Okkupation. Ja diesem Falle müßte es
Deutschland und Preußen untersagt sein, sich in die Ange-
legenheiten des linken Rheinufers einzumischen, solange die
Okkupation dauert.

Dasselbe muß für das Gebiet im Norden des Kleler
Kanals gelten. Dieser Kanal müßte beständig unter eine
internationale Kontrolle gestellt werden.

Deutschland müsse sich auch verpflichten, alle territorialen
Abänderungen anzuerkennen, die unter den Auspizien der
Alliierten in dem früheren Qesterreich-Ungarn, in Rußland, auf
dem Vulkan und im äußersten Orient erfolgen würden.

Endlich müsse Deutschland aus alle Kolouien verzichten.
Es würde dann Sache der Alliierten sein, zu entscheiden, ob
die Kolonien dem einen oder dem anderen Alliierten zu über-·
lassen seien.

mm sucht Zuschluff an Deutschland-.
Wien, 18. November. Das ,,Fremdenblatt« meidet aus

Jnnsdruck: Jn einer von den Sozialdemokraten veranstalteten
Volksversammlung wurde nach Referaten der Tiroler National-
täte Rapohli und Holzhammer an den deutschen Reichskanzler
ein Telegramm geschickt, in welchem die jung-deutsche Republik
begrüßt und der Wunsch ausgedrückt wird, baldigst mit der
großen freien deutschen Heimat vereinigt zu fein.

Die Friedensverhandlungen htuanogeschotiens

(Senf, 18. November. Wie das ,,Petit Journal« meldet,
werden die Friedensverhandlungen kaum vor Januar beginnen
ibnnen, Da Die Vorverhandlungen unter den Verbündeten vor-
aussichtlich noch eine längere Zeit in Anspruch nehmen werden.
In politischen Kreisen oerlautet, daß innerhalb der (Entente
durch die unmäßigen Schadenersatzanfprüche Unstimmigkeiten
hervorgerufen worden seien. Eine frühere Tagung der Friedens-
konferenz sei daher ausgeschlossen. -

do Melis-
Wich, 18. November. Jm Laufe des gestrigen Nachmittags

sind die ersten Bortrupps der Alliierten, Franzosen, Engländer
und Amerikaner, in Autos, sowie in kleineren Abteilungen
eingetroffen.

Die Verhandlungen im Jirth of Fortb.
London, 17. November. Reuter erfährt, daß der Sach-

verständige der deutschen Republik Admiral Meurer und sein  

Stab an Bord des Flaggschisses des Adinirais wenn), ,,Queen
Glizabeth«, am Freitag abend empfangen wurde. Der deutsche
leichte Kreuzer ,,Königsberg« mit Admiral Meurer und den
Delegierten kam am Freitag nachmittag an den auf drahtlosem
Wege vereinbarten Trefspunkte auf See an und wurde zum
Firth of Forth eskortiert. Hier wartete ein Zerstörer und
brachte Meurer und seinen Stab auf Die ,,Queen Glizabeth«.
Meurer wurde an Bord von dem Commodore Brand empfangen
und zur Kabine Beatths geleitet, wo Die Konserenz am Sonn-
abend aufgenommen und heute beendet wurde. In Meurers
Stab befanden sich der Kommandant der Zeppeline und der
Komuiandaut der U-Boote. Die bürgerlichen Delegierten blieben
an Bord des Kreuzers ,,K·o·uigsberg«.

Deurobtlisierung in Zwrrilim
. Amsterdam, 18. November. Das Reutersche Bureau

meldet aus Washington, daß General March Befehl zur all-
mähligen Demobilisierung aller c„Brunnen in denBereinigteu
Staaten erteilt hat, die zusammen 1 790 000 Mann zählen.

« ,,Algemeen Handelsblad« meidet aus London: Die »Ti-
nies« berichtet aus Neuyork, daß die freiwillige Zenfur, der
die amerikanischen Blätter sich seit Beginn des Krieges selbst
unterworfen haben, mit der Ankündigung, daß das Abkommen
zwischen den Blättern und der Regierung nicht mehr bindend
sei, aufgehört hat.

We Mahlen zur stationalversauimlnng

Berlin, 18. November. Jn den Morgenbliittern vom 17 .
November befand sich die Nachricht, daß die Wählerlisten für
die Wahlen zur deutschen Nationalverfammlung am 2. Januar
1919 aufgelegt werden und die Wahlen selbst am 2. Februar
1919 stattfinden würden. Diese Nachricht entspricht nicht den
Tatsachen. Dem Rat der Volksbeauftragten ist bis jetzt ein
Entwurf zur Wahlordnung für die Konstituante noch nicht zur
Beschlußfassung dargelegt warben. Daß die Vorbereitungen
für die Konstituante sobald als möglich in die Wege geleitet
werden sollen, hat die Reichsregieruug wiederholt erklärt.

We Opfer des ßriraes.

Nach einem in der sozialistischen Presse veröffentlichteu Ueber-

blick über die Verluste im Felde, wie sie sich nach den Verlust-

listeii bis zum 30. Oktober 1918 darstellen, gab es im deutschen

Heere Tote: Mannschaften 1527 646, Osfiziere 56 454, zusammen
1584100, Berwuudete: Mannfchaften 3897 203, Ofsiziere 107283,

zusammen 4404 406. In dieser Zahl sind die mehrfach Verwundeten
und die wieder Geheilten enthalten.

Gefangen oder vermißt: Mannschasten 795 433, stiziere
16 061, zusammen 811 494. Der Gesamtverlnst betrug also 6400 080.

Bei den Gefangenen sind Die aus Rußland Zurückgekehrtem sowie
die Ausgetauschten schon abgezogen.

Die Verluste der deutschen Kriegsmarine betrugen bis zum-.
30. Oktober: 22 473 Tote, 4944 wahrscheinlich tot, 2570 an Krank-

heit gestorben, 28 373 berwunbet, 1271 vermißt, 9611 gefangen,

2456 interniert, zusammen 71698, darunter 56464 Mannschasten,
12 its Unterossiziere, 3116 Offiziere. _

Der Krieg von 1870/71 forderte im ganzen 42 000 Tote, »dur-
unter 14 000 an Krankheiten Geitorbene. .

Die gewährt—Mini: getraut-verließen.
Amsterdam, 17. November. Die deutsche Streitmacht unter"

General v. Lettow-Vorbeek hat sich am Morgen des 1.4. Nos-
vernber in Uebereiustimmung mit dein Waffenstillstandsvertrage
am Sambesifluß südlich von Kasema (Nord-Rhodesia) ergeben.

...-.....- .- —.-. .... .4 M — ß“... —-

goliales und Yrovinzielles
Zobten am Berge, den 19. November 1918.

—«- Okdeuslset«leihung. Der Frau Rechnungsrat Meyer
von hier ist die Rote-Kreuz-Medaille 3. Klasse verliehen warben.

x Fahrvlaniiiideriingeii. Von Mittwoch, den 20. November

d. J. ab kommen bis auf Weiteres auf Der Strecke Breslau——  Zobteii—-—Schweidnitz—-—Charlottenbrunu und zurück folgende Eisen-

bahnzüge in Wegfall: Zug Sie. toll-, der Bohlen 55" Uhr früh-»in
der Richtung nach Breslau verließ; Zug Nr. 1087, Der von sonne.

um 11-“ Uhr vorm. nach Schweidnitz fuhr; Zug Nr. 1088, dessen Abs-·
fahrtszeit von Zobten nach Breslau aus 2“ Uhr nachmittags fest-i
gesetzt war und Zug Nr. 1093, der Zobten 337 Uhr nachmittags“;

in Der Richtung nach-Schweidnih' verließ. Die übrigen fahr-
planmäßigen Züge verkehren Wochentags und Sonntags. i

tr. Landwirtsverfauiniluns in Bohlen. Zu einer großen-·
Bauern-Kundgebuug gestaltete sich eine am vergangenen Sonntag
nachmittag hier stattgefundene Versammlung der Groß- und Klein-

grundbesiher aus allen Gemeinden des Kreises Schweidiiiv. Herr-

Rechtsanivalt Dr. Bahn aus Breslau sprach in ausführlicher Weise

über die Bildung von Bauernräten und entwarf in klaren Zügen

den für die Schweiduitzer Landschaft voraezeichneten Plan, wonach
für jede einzelne Gemeinde des Landkreifes ein Bauern-Ausschuß
gewählt werden soll, welcher zu den Vorgängen in seiner Gemeinde
Stellung nimmt. Diese überall verzweigten Bauern-Ausfchüsse

zentralisieren sich danntinseinemsKreissBauernrat, der den Arbeiter-·-

unD Soldateueätcn gleichgestellt ift und due Recht terhiili, Die
Kreisverwaltungeu in ihren Maßnahmen zu kontrollieren. Die

Bildung diesessBauernrates für den Kreis Schweidnih dürfte in

einer demnächst nach Schweidnitz einzubernfeudeu Versammlung ers-z
folgen, während die Wahl der Bauernausschüsse in den einzelnen
Gemeinden tunlichst bald bewirkt werden soll. « _

... Der Winter naht. Nachdem das Thermometer -- in
den letzten Tagen stark gesunken war und kalte Winde den
Luftraum durchzogen, wurden wir gestern und heute durch eine
prächtige Winterlandfchast überrascht. »i- Wegen der herrschen-
den Kohlennot wäre noch recht lange wärmeres Wetter er-
wünscht gewesen; andererseits aber ist Die Kälte mit der ärgste
Feind der bösen Grippe. « «

* Keine Befchlagnahme der Banlgnthaben. Um um«
laufenden Gerüchten entgegenzutreten, erklärt die Reichsregierung :
1. Wir beabsichtigen nicht, in irgend einer Weise eine Bis-
fchlagnahme von Bank- und Sparkassenguthaben, von Vorrätrn
an Geld oder Bauknoten oder Wertpapieren oder sonstigen

offenen oder geschlossenen Depots irgend welcher Art vorzu-
nehmen. 2. Ebensowenig beabsichtigen wir, die Zeichnungeti
auf die 9. Kriegsanleihe überhaupt für ungültig zu erklären
oder irgendwie in ihrer Rechtsgültigkeit anzutasten. 3. Die
Gehalts-, Pensions- oder sonstigen Rechtsanfvrüche der- in
öffentlichen Diensten stehenden Beamten und Angestellten, der
Ofsiziere und der anderen Personen des Soldatenstandes, der
Kriegsbefchädigten und der Hinterbliebenen dieserPerfonen
bleiben völlig unberührt und weiterhin in Kraft.

— Treue Kameraden Eine ergreife-nor Todeekunbe
traf vom Felde in Nierstein ein. Hiernach sind bei den letzten
Kämpfen im Westen zwei junge Männer von Nieistein ge-
fallen, die in seltener Weise durch ein gleiches Lebensschicksal
miteinander in edler Freundschaft verbunden waren. Der
llnterosfizier Jakob Völkner und der Gefreite Friedrich Hock
waren von gleichem Alter, saßen zusammen in der Schüle,
iürkten am gleichen Tage zum einem ein, kämpften 40 Monate
hindurch Seite an Seite und fielen Seite an Seite als» treue
Kameraden im Alter von 24 Jahrem Wie sie ein gemein-
sames Grab gefunden, so künden jetzt auch ihre Hinterbliebenen
in einer gemeinsamen Todesanzeige ihren Heldentod ais-treue
Kameraden an. · ·

* Reichliches Angebot an St'olauialwaren nach
Friedensfchluß Die Handelskammer Dresden hat sich-in
einem Gutachten dahin ausgesprochen, daß voraussichtlich nach
Friedensfchluß an Kolonialwaren ein reichliches Angebot und
daher eine Neigung der Preise zum Nachgeben eintreten werbe.
»Auch die Beschaffung des Schiffkaumes spiele del den Koloniab

- waren, namentlich bei Kakao (Giufuhr 55000 Tonnen „in!
Jahre 1912) und bei Tee (gar nur 4100 Tonnen im ganzen
Jahre 1912) eine sehr untergeordnete Rolle, ganzabgzesehen
davon, daß von der zuständigsten Stelle, den deutschen Reedereieih
die Gefahr eines Tonnagemangels überhauptbestritten werde.

Ehrenburg, 18. November. Ja einer hier abgehalten-tm
sehr zahlreich besuchten öffentlichen Versammlung des Fort-«-
fchrittsvereius Schweidnih wurde nach Ansprachen des Justizrats
W
 

  

- Thon einleiteten Menschen
Roman von Fritz (Banger.

60| lNachdruck verboten.)

zupfte verlegen an einem Faden ihrer Stsckerei und
stotterte: „mein, davon weiß ich nichts.“ ‚

»Aber Mädel, das ist ja unmöglich! Der Mann
kann sich dein Bild Doch nicht aus Der Luft gegriffen habenl
Irgend etwas, eine Studie, eine Skizze muß wenigstens
in feinem Besitz gewesen fein. Und davon mußt du natür-

Baker Holtzeng schwarze Ledertasche war gewöhnlich
nicht stärker belastet. Die Glindower und Betzdorfer
schrieben selten und hatten daher auch nicht viel Geschrie-
benes zu erwarten. Nur Das Doktorhaus in Betzdorf
und das haus des {Rechtsanwalts in Glindow besuchte
Baker holtz täglich. Mit »Doktors« und ,,Notars« ver-
band den slitten, wie er immer mit vielem Stolze zu er-
zählen pflegte, eine „neiftige slierwanthchaft“. Daran war
allerdings die ,,Noi«ddeutfche Allgemeine Eichung“ in
Glindow ebensowenig schuld wie die »Täglirhe und-
fchau« in sBe‘igi’Jurf. Vielmehr fiifzie die ,,geiftige Verwandt-
schaft« auf argem Matei«ialisiiius. Denn Marien-e
Nasten hatte für Vater holtz ständig eine Tasse ge-
wärmten Kaffee parat, und die Klauken in Glindow
lud ihn auf Frau Regina-r Anordnung nicht selten zum
Mittag ein.

Während er auch heute bei Marlene in der Küche saß-
lhr von Des Weges Mühsal und Remhagens »Kräuter-
jur« eine lange Geschichte erzählte und zwischendurch mit
vielem Behagen den Kassee schlürfte, las Doktor Erse-
liuishdön Brief und wurde aus ,feinem Inhalt nicht recht
ge e .

„6ag’ mal,«Trautelchen,« begann er endlich nach
häufigem Kopffchutteln und wiederholtem liefen, „was für
eine merkwürdige Geschichte ist denn Das eigentlich mit
deinem Bild k«

Rottraut fah von ihrer Stickei·ei, über die sie
ahnungslos gebeugt faß, auf und blickte den Doktor sekun-
denlang verständnislos an. »Mit meinem Bild ?“ fragte
sie endlich.

»Na ja l« riefErselius halb ärgerlich. »Du mußt doch
davon wissen, daß der Maler, der im vorigen Sommer
bei uns war, Dein Bild gemalt hatt«

Nottrauts Wangen überflog ein helles Karmim

lich wissen.«·.
Nun wuchs Rottrauts Verwirrung Jene Abend-

ftunde auf fommerlicher F)eide, von der sie zu keinem
Menschen, nicht einmal zu ihrem Pflegeoater, dem sie sonst
nie etwas nerheimlichte, gefprochen, entfaltete firh in Dem
Strauß ihrer (Erinnerungen plötzlich wieder als eine
frische, leuchtende Blüte. Und damit kam ihr ein Ber-
ftänDnis. Gewiß hatte Reimarus die damals angefertigte
Skizze benutzt, um ihr Bild zu malen. · ·

Nun sprach sie. Noch stärker errötend, hastig und mit
i gesenkten Augen. ·

»Jchweiß nur, daß mich Herr Reimarus kurz vor Dem
Abschied fkizzierte. Er bat mich Darum, und ich fah keinen
Grund, ihm die Erlaubnis zu verweigern. Verzeihe, daß
ich davon nicht zu dir gesprochen habe!“ ·

»So, fol Skizziertl Netto Geschichten, die man da
erfährt. Weshalb erzähltest du mir denn das nicht?“

„ ch muß es wohl vergessen haben, Bäterchen.«
»Wahrscheinlich, Kindchen,« lächelte der Doktor und

blinzelte Rottraut fpitzbübifch an. »So etwas vergißt
man ja auch sehr leicht. Und von deinem gemalten Bilde
weißt du wirklich kein Stei·denswort?«

„mein, Bater,« entgegnete sie bestimmt und fah Er-
felius offen an.

„53ml (Es fcheint ja fo: Also höre einmall Der
Maler schreibt mir hier, daß er mit dem Bilde die got-
dene Medaille und ein Stipendium für eine Studienreife
nach Jtalien erworben hat."

Rottraut sprang freudig erregt auf. Jhr ganzes Ge-
sicht strahlte. „D, Das macht mich sehr glücklichi«

»Wie Figura zeigt«, sagte Eisfelius trocken. »Und
weiter: Das Bild ist bereits verlauft. Ein Fürst, den Na-
men kann ich nicht iefen, Silmitituw oder Rentikow, wahr- Sie . scheinlieh irgend solch rusfisiher Onkel, hat’s erftanDen.

Und bis zum ersten Mai bleibt’s nur noch aus-
gestellt-« « .

Der Doktor faltete den Brief zufammen, legte ihn auf
den Tisch und fragte: »Na, was meinst du zu der ganzen .
Gesiifiihte?« f "«

»Ich freue mich fehr. Reiniarus erzählte mir damals
fo viel von feinem Streben nach Anerkennung nnd von
mancherlei (initiinfrinmgen, Die ihm beschieden gewesen
sind, daß ich ihm diesen Erfolg doppelt gönne.“ . · »

»Natürlich! Und weiter meinst du nichts ?«
Rottruut schüttelte den Si‘opf. » . «
»Aber ich! Positur-J Kind-theils Heut ist der sechs-.

undzwanzigste. Nichtt- ·Ja, der sechs-endzivaii«-zigste.- « Bis
zum Ersten find noch vier Etage. Morgen und über-.
morgen geht’s noch nicht; Denn Die alte Mühle-lieu in «Wil-
dungen hat erst gestern Die Krisis gehabt, und daksasutl
ich noch nicht fort. Wonne mit Der Alten nun glücklich
bergauf geht und ein neuer schwerer Fall nicht-zukommt-
dann, na, was Dann, Mädels-« ‑‑ :

Rottraut lächelte glücklich-ahnungsfroh, antwortete
aber nicht. ' · « «  

»Na, fag’s Doch, Du weißt es ja! Nicht? Dia. Dann
nerftell’ Dich noch ‚ein bifzchen! Also: wenn Die alte
Mählerten übermorgen ein gut Stück vorwärts ist« fahren
wir am neunundzwauzigfteii, Das ist Freitag, nach Berlin
und sehen uns Das Bild um«

»Ja ?« fauchzte Rottraut. _-
»Aber natürlich! Ehe der rufsifche Onkel dein Bild

in feine Polackei mituinimt, müssen wir’s doch wenigstens
gesehen haben. Das wäre ja noch schöner, dich so unbes-
wunDert entführen zu lassen. Cum-erstanden ?« ·

Rottraut fiel statt einer Antwort Eiseliue jubelnd um«
den hals. — 



Landeberg und bes Chefredalteuro Brachmann folgendes Ents-
fchließung angenommen: »Die vom Fortfchrittgverein Schwäh-
nih« einberufene, von Männern und Frauen aller Parteien be-
suchte Versammlung fordert die vorläufige Reichgregierung auf,
unverzüglich die Wahl einer verfassunggebenden Nationalver-
sammlung in die Wege zu leiten, um den Voltsftaat Deutsch-
land auf eine gesetzliche Grundlage zu stellen. Die Versamm-
lung fordert weiter, daß die vorläufige Regierung bis zum
Zufammentritt der Nationalverfarnmlung nur die unumgänglich
notwendigen Verordnungen erläßt, damit dem Rechte der von
allen Bürgern gewählten Volksvertretung nicht vorgegriffen wird.«

Brettino- 18. November Das Opfer eines Raubinörders ist
Die Bietenftr. 12 wohnende Witwe Laugivitz, eine 76 Jahre alte

grau, geworden. Man-fand sie am Sonntag abend in ihrer
Wohnung ermordet bar. Osfenbar ist der Mord schon am Sonnabend
in der Mittagozeit geschehen, denn es sind Anzeichen dafür vorhanden,
daß die Frau bei dem Aufwascbeu des Mittagsgeschirrs beschäftigt

war, als Der Mörder bei ihr erschien. In der Stube hat er der
Frau Kleefalz in die Augen gestreut und sie darauf mit einer

Schnur erdrosselt. Was außer der Varfchaft der Getöteten ge-
stohlen worden ist, konnte bisher nicht festgestellt werben. Von

dem Mörder fehlt bisher jede Spur.

chslmh 18. November. Vermiszt wird seitdem 8. d. Mir-.
vom Kahn bes Schiffe-eignem Geilich aus bluras, zurzeit an der
Wedelschen Schiffswerft, Breslau, der Schiffsjunge Richard
Heinsch.- Ein Unglücksfall oder Verbrechen ist nicht ausge-
schlossen.«-—-«- Arn 1.4. d. Alte-. ist aus Der Wohnung eines
Fleischermeifters auf der Stockgasse durch einen Soldaten eine
Raffette, Die 6000 Man Papiergeld, Wertpapiere im Betrage
von 7000 Mark und einige Goldfachen enthielt, geraubt worden«

Sibylleuort, 18. November. Der König von Sachsen
hat feinem Thron entsagt und sich mit feiner Familie zum
Privataufenthalt in fein Schloß Sibyllenort bei Oele zurück-
gezogenn Er hat den Schutz bes Soldatenrateo der Provinz
Schleifen angerufen. Der Zentralausfchuß bes Soldatenrateg
in Schleifen erachtet es für seine vornehmste Pflicht, die per-
sönliche Freiheit eines jeden einzelnen zu garantieren. Diesen
Grundsätzen entsprechend hat auch ihm der Zentralauofchuß bes
Soldatenrateo der Provinz Schlefien feinen besonderen Schutz
zugebilligt. Sämtliche Soldatenräte der Provinz haben hiervon
Kenntnis zu nehmen und danach zu handeln. Der Besuch bes
Schloßparleo von Sibyllenort ist bis auf weiteres untersagt.

Oels,—18.November. Ein bedauerlicher Vorgang hat
sich in einer der letzten Nächte auf dem hiesigen Bahnhofe ab-

gefzpielt. Durchreifende —- nicht hier garnisonierende —-
Soldaten kehrten in die Bahnhosswirtschast ein. Aber nicht
gr·nug,«.daß sie ihre Zeche zu begleichen vergaßen, ließen sie
noch einen Teil deo Silberlasteng mitgeben.

- Bmxftubt, 18. November. Ge- war am 15. November
-1.8·68· früh etwa 8 Uhr, als ber erste sahrplanmäßige Per-
sonenzug die Statt-on Bernstadt usw. passierte. Für die Be-
wohner der Rechten-Qber-User-Seite war das ein höchst-wichtiges
unb erfreuliches (Ereignis, denn bis dahin war bekanntlich für
sie; eine Reise nachtBreolau oder nach Oberschlesien zu um-
..ftändlich" unb“ kostspielig ' Von den damaligen Bahnwärtern
bei Bernftadt sind wohl nur noch zwei oder drei am- Leben,
aber im Ruheftande. ' s

.' « Daten, 18. November. Dem hiesigen aus 12 Mitgliedern
bestehenden Soldatenrat haben sich Das ßanbratsamt, Der
Magistrai und die Stadtverordneten zur Verfügung gestellt.
Der Soldatenrat wird in seinen Obliegenheiten durch einen
Vollerah zu dem der Soldatenrat ebenfalls sechs Mitglieder
wenn, unterstützt ——- waohl die Grippeerkrankungen im
hiesigen Kreise schon seltener auftreten, fo hat doch der Land-
rat, um jeglicher Ansteckungogefahr vorzubeugen, die weitere
Schließung aller Schulen im Kreise Ohlau bis zum 17. d. Mis.
angeordnet · - « "

· « Romane, 18. November. Ein folgenschweres Explosione-
unglück, Das eine Anzahl Menschenleben gefährdete, ereignete

sei f;

zsichhier in der Kudraßschen Drogerie. Ein Hintergebäude bes «

erwähnten Grundstücke-o dient als Pack- und Arbeitnrauuh in
welchem mehrere junge Mädchen beschäftigt werden. Eine von
diesen hatte eine Quantität Hienfong-Essenz zu verpacken. Dabei
entglitt ihr eine Flasche unb ging in Scherben-. wobei die aug-
laufende Flüssigkeit in die Nähe des geheizten Ofens geriet
und explodierte Der Luftdruck war derartig, daß eine Wand
eingedrückt wurde. Die im Raume tätigen Mädchen sahen sich
von Flammen umgeben und fünf von ihnen erlitten, zum Teil
sehr schwere Brandwunden Eine der Verletzten, der namentlich
der Unterleib schwer verbrannt wurde, dürfte kaum mit dem
Leben davonkommen. Die anderen Verunglückten erlitten zu-
meift Brandwunden im Gesicht und an den Händen. Zwei
weitere Mädchen verunglückten, als sie sich durch Sprung aus
den Fenstern zu retten versuchten. Eines von ihnen brach ein
Bein, ein anderes verstauchte sich einen Fuß. Aerztliche Hilfe
war bald zur Stelle.

Liegnitz, 18. November. Kürzlich früh nach 8 Uhr stürzte
sich der Sohn bes Kaufmanns Wandel von der Breglauerstraße
in einem Anfall geistiger Umnachtung aus dem Fenster des 3.
Stockwerks und erlitt dabei den Tod. Die durch Das Unglück
betroffene Familie ist umso beilagensmerter, weil erst vor etwa
zwei Jahren ein Sohn ertrunken ist,

Sauer, 18. November. In der am 13. d. Miet. statt-
gefundenen Sitzung bes Landwirtschaftlichen Sireisnereins, in der
der erste deutsche Bauernrat gebildet worden ist, bemerkte der
Vorsitzende, Rittergutsbefiizer Dr. Jofephy (Wederau), daß sich
der Boden bes Kreier vorzüglich für den Feldgemüsebau eigne
und daher wesentlich zur Ernährung der Bevölkerung beitrage.
Der Kreigangfchuß hat dem Antrage stattgegeben, daß Rind-
vieh unter 2 Zentner Stückgewicht von der Ablieferung aug-
geschloffen bleibt. Landschaftgfyndikug Apitzsch bat unter Hin-
taeis auf die Zwecklosigteit und den daraus folgenden unerträglichen
Mangel an Zahlunggmitteln dringend, Das bare Geld (felbft-
verständlich auch Papiergeld) den Banken zugehen zu lassen.
— Küczlich nachts hat der auf dem dortigen Dominium be-
dienstete Lohngärtner Machuntzke feine Frau und seine beiden 6 und 1 Jahr alten Kinder ermordet und nach der Tat auch
seinem Leben durch Erhängen am Bettpfosten ein Ende gemacht.
Ueber die Ursache der grauenvollen Tat ist noch nicht näheren
bekannt.
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. Bekanntmachung.
. « Am Donnerstag den 21. ö. Zeits» vorm. vor-all 2111i}:
abstirbt-r auf der hiesigen Freibank Der Verkauf von Rcudfleuch
in ungekocbtem Zustande statt·»

-Der Verkaufspreis ist tm Verkaufsraum durch stinßhang
bekannt gemacht.

Zobten am Berge; den 19. November 1918.
Der Magistrat

Nährmittel.
Auf den Bezugsabfchnitt 65 der Lebenstiiittellarte können

1 0 gramm Yiarmecade
abgegeben und entnommen werben.

Zobten am ·Berge, den 1:3. November 1918. Der Magistrat.

 

'Iban einsamen litt-nützen
‘° -- — Roman von Fritz (Sänger.

ist iNachdruck aerbaten.)

„iJJiiibel, brüci" mich nicht iati“ wehrte der Doktor ab.
„im bist ja rein aus dem Häuschen . . So +— nun fetz’
dich mal wieder hübsch ruhig auf deinen Stuhl und
pasz weiter auf! Weißt Du, ich möchte nicht bloß Das Bild-
sondern auch den Maler nach einmal fehen, ehe. er nach
Italien abdautpst. Wär'5 mit der Miihlerten nicht, könnt
ich ihm schreiben, daß wir kommen. Weil’5 aber nicht fest be-
ginuut ist, müssen mir’s laffen, bis wir in Weftrup aus dem
ahuhofsind-Danntelegraphieren wir. Auch einnerftanben?“

Er sah Rottraut leise lächelnd an. Und als sie nichts ent-
gegnete, den Kon nur noch tiefer senkte und die Fäden mit
einem wahreuFeuereifer durch den Kaneoas zog, fuhr er fort :

»Wenn du nicht willst, lassen mir’s. meinetwegen!"
Wieder kam Das spitzbübische Lächeln. ,,Also nur Das
Bild. Gutl . . . lind nun kannst du einmal gleich zu
Remhagen gehen unb ihn zum Freitag bestellen. Um
zehn wollen wir aus Weftrup fahren. Hörst Du, Trau-
teichen? Um zehn · . . sJinn, Dann geht Und ich will
mal nach Wilduugen rührt-reiten und die alte Mählerteu
begua‘en. Hoffentlich macht uns Die Alte· mit einem
Riickfall keinen Strich durch die Rechnung«

· Als Rottraut freudegliihend zu Remhagen eilte, war
Pater Hvitz fchan ein gut Stück nach Glindow zu. Er fah
etwas vergnüglicher drein und ärgerte sieh selbst über den
Spriihregeu nicht mehr. Denn er brauchte den »Kräuterjux«
nicht mehr zu schleppen und war außerdem durch Marlenens
heißen Kaffee in eine bessere Stimmung versetzt warben.

« Als er in Gliudow ani’am, war er so aufgetratzt,
dass er Frau Regina, Die im Vorgarten nach Den Fina-
sziutheu und Tumeu spähte, Brief und Zeitung mit einem
_‘Echecgnwrte über Den Zaun leichte-.

Eie dankte laut-end und lief} ihre Augen dabei auf Dem
”Briefe ruhen.“ Lilie- iie tue Ficrsinkchciststilolfgangs eriannte,
gii'g ein Hzixteru durch ihren tibrper.  

i .
Halb fiirchtenD, es könne feine gute fein, halb innig er-

Seifffduoefeinem" Jahr " tue erste Nachricht · non «"«i«h"m z E

freut, endlich etwas von dem Stieffohn zu hören, ging
fie in Das Haue-, beauftragte Susauue, die Zeitung in Das
Arbeitgzimmer ihres Gatten zu legen, und eilte nach dem
Boden. Hier riegelte sie sich in Wolfgangs früherer
Schlafkammer ein.

Sie nahm sich keine Zeit, den Brief ordnungsmäßig
zu öffnen, sondern zerriß den Umfrhlag und las Dann
mit haftenden fingen, während ihr Sarg heftiger fchlug
unb ihre Hände zitterten, dasz der Bogen leise knisterte:

»Meine geliebte Mutter-!

Seit jenem Weihnachtstage, an welchem ich flüchtig
und voll von schmerzlichem bitteren Gefühlen von Dir Ab-
schied nahm, Zfind viele, viele Wochen vergangen. Laß
mich schweigen von dem, was mir Diefe Zeit an 95itternis,
Not und Entbehrung gebracht hat! Du könntest er-
schrocken vor allem. lind Das sollst Du nicht. Wenn ich
heute nach mehr als einem langen Jahr zum ersten Male
aus Der Ferne zu Dir rede, dürfet- es nur Worte der
Freude und der Hoffnung fein.

Einmal und zum ersten die Freude. Eine Sprosse
zum Künstlertum ist glücklich ertlommeni Nach längerem

ich. ·Vor ihm durfte ich spielen-
diefer Mann hat mich gelobt
er hat mir gesagt: ‚Sauger Freund, mit Fleiß und Treue auf
dem Wege weiter, und Sie werden zur Höhe kommen i‘

Hoffnunng
tiefe. . iit i
nun tragen, mich nie, nie miide werden laffen!
mit ihr groß und stark werden.
Er ist unerreichbar.
Rönnenserringe, Dann will‘ ich stolz und glücklich fein.

Freiftelle verschafft.
ich meine Kräfte nicht mehr zu zerfplittern.
Brot verdiene ich mir schon.
hört meiner Kunst.

Bürgermeier

Besp r e eh n ng
werden die Bürger um eine Zusammenkunft für

Mitte-oh den 20. You-miser i.918, nahm. 4 ilhr
in den Gasthof »Zur« goldenen Sonne« gebeten.

Zobten am Berge, den 18. November 1918.

Der Mauistrnt.
Kranz

Zu einer s

 

Betrifft Neuaufstelluug von Fleisch-Kundeuliften.
. Es hat« sich als-. notwendig erwiesen, die Fleisch-Kundenlisten

neu aufzustellen.
Zu diesem Zwecke haben sich alle Fleischbezugsberechtigten Des

Landkreises, soweit sie nicht ihren» Bedarf durch eine Hausfchlarh-
tung gedeckt haben, in der Zeit bis zum· 25. November b. J. bei
demjenigen Fletschereibetriebe, bei dem sie ihren Fleischbedarf be-
ziehen wollen, unter Vorzeiguug der Flecfchkarten neu anzumelden.

Der Fleischabgeber hat eine Kundenliste nach dem in Der L.
Heegeschen Druckeret bierselbst vorrätrgen Bordruct mzwei gleich-
lautenden Stücken anzulegen und m lieben Kunden nebst der zu
f einem Haushaltgehörigen Personenzahl unter einer Nummer ein-
autragen; Dabei ist getrennt anzugeben die Zahl der Personen über
6 Jahren, der Kinder unter 6 Jahren und der Kriegsgefangenetn

Der Fleifcbabgeber hat die bei ihm vorgelegten Fleischkarten,
welche mit dem Namen der Bezugsberechtigten versehen fein miiffen,
tm Stammteil auf der Rückseite mit der Nummer der Kunden-
lifte. unb unt seinem Geschäftsstemvel zu versehen. _

Der Fleifchabgeber hatdem Aumeldenden eine Bescheinignng
über die·C«mtragung m die Kundenliste mit der Nummer des
Kunden in Der Kundenliste zu erteilen. -

_ Die Eintraaung in die Kundenliste bindet den Kunden auf it
Wochen an den Fleifchadgeber·. Ein Wechsel innerhalb dieser Zeit
istlzisrsrr mit vorheriger schriftlicher Erlaubnis des Kretsansfchusses
zu a ca. - .

Izu-»und Abgänge sind von den Gewerbetreibenden in der-
Kundeuliste anzutragen, ebenso Veränderungen in Der Zahl der
Haushaltungoaugehorigern zu deren Meldung der Hanshaltungs-
vorstand verpflichtet ist.

. »Die angemeldeten Zu- und Abgiinge, sowie die angemeldeten
Veränderungen m _Der Zahl der Haushaltungsangehörigeu haben
die Fleischabgeberstetg 8 Tage vor Ablauf Des vierwöcbigen Zeit-
raumoder zuständigen Kreisfchlächterer (Schtveidmtz oder Freiburg)
anzuzetgeu.

Diejenigen Bewohner Des Landkreifes, welche sich erst am 25.
uud 26.·Oktober d. J. bei städttfchen Fleischern in die Kundenliste
haben eintragen lassen, müssen bei diesen bleiben.

Die neu· aufgestellten nnd aufgerechneteu Kundenlisten find
von den Fleischabgebern tu einem Stück bis zum 28. November
d. J. an die zustandrge Kreisfchlächterei einzusenden.

Im übrigen nehme ich Bezug auf die Anordnung bes Kreis-
ausfcbuffes vom 20. Februar d. J. sKreisblatt Nr. 187).

Schwei-duitz, den 13. November 1918.

Der Landrat.
“x

 

 

Weiter veröffentlicht.

Die Anmeldung zur Fleisch-Kundenliste hat sofort zu erfolgen.
Zobten am Berge, den 19. November 1918.

Der Magister-n
 

, Bekanntmachung.
« »«Jn der-Zeit vom 25. Bis 28. November ö. ä. wird im

beengen Bezirk _eine Sinatralle Der Beitragsentrichtung zur Jn-
baiiDen- unbömterbliebenenoäierficheruna ftattfinben.

Alle Arbeitgeber werden hiermit aufgefordert, die Quittungen:
tiarterr und sämtliche ZUufrectznungsbescheinigungetitdas
heißt die Sammelbücher oder,lofen thtungen über abgelieferte
Ratten) von allen Beschäftrgten Versicherten bis zum Tage
der angesetzten Kontrolle einweichen —- weun sie sich nicht in
den Händen Des Arbeitgeber-z befinden ——- und mit den 31min.,
site-tön- mrd Firanlsienkalsenbüchern am Tage Der Kontrolle
bereit zu haltet-, so daß die Kontrolle ohne Verzügeruug und auch
dann stattfinden kann, wenn der Arbeitgeber abwesend ist«

» Verstehe-zie, welche am Frage der ‚gamma: beschäf-
tigungsscos sind, werden darauf aufmerksam gemacht, daß sie
die Errettung-Marien und Yufrechnrmgsöefcheinigungen
zur Kontrolle bereit zu legen haben.

Zobten am Berge, den 18. November 1918.

Die Polizeiverwaltnng. 
i e..- ,-

gegangen wie einer, Der berauscht war, Der heiliges Lauii
gegeben Mutter, fein Spiel ist Beben, wahres Leben.
lies ist wie ein klarer Quell, wie ein befruchtender biegen,
wie Sonne. Es ift alles. Und vor diesem Manne stand

lind Mutter, o Mutter,
Er hat mir Mut gemacht,

flJiutter,_ich-habe gejauchzt, gebetet, gedankt. Geiubelt.
Nicht in Stolz und Ueberhebung. Nim, ich weiß, was
mir noch fehlt. Aber ich habe es getan in Hoffnung.

lind so komme ich zum zweitenPuntt. Ja, meine
Sie hat nun Wurzeln gefchlagen, feste und
hr will ich nun weiter ringen, sie soll mich

Sich will
Kein Joachim, Mutter.

Aber, wenn ich ein Drittel feines

Professor Merten hat mir auf der Hochschule eine
Der gute, treue Manni Nun brauche.

Das bißchen
Und meine ganze Kraft ge-

Mutter, ich bin glücklich!
Unterricht bei einem bewährten Lehrer-, Professor Merten Du mußt Das Glück in meinen Augen lefen. Und
am Reinwaldtfcheu Konservatorium, der mich so gut wie« auch andere. Die Guten in Betzdorf. Sie wiffen nach
unentgeltlich unterrichtet und mir als väterlicher Freund nichts. Jch will sie iiberrafchen. Wie Das Christtind will
zur Seite gestanden hat, darf ich nun, dank der Treue ich zu ihnen kommen, heimlich und still. Am Freitag
und Güte dieses Mannes- die Königliche Hochschule für
Musik beziehen. Meinen Fleiß und meine Arbeit nenne
ich nicht; Denn es wäre töricht, Das hervorzulehren, was
billige Pflicht war. Vorgesteru durfte ich vor unserem
grossen Sletmeifter Joachim eine Probe meines Könnens
ablegen. Mutter es ist etwas Hohes, Heilige5, einem
Manne in die Augen sehen zu Dürfen, Der mit feiner
Kunst auf Sonnengivfeln steht. Es mag Meister geben,
Die blenbenber. glänzender spielen, aber es gibt feinen,
Der Die Kunst Joachim-J beugt Die Sinnft, eine ganze
Seele in Das Spiel zu legen, sei-e ‘Jiore zu beleben. Sch
habe Joachim oft gehört. lind ich bin lebesmai hinweg-  

diefer Woche, dem 29., foll’s fein.
Die unterrichtsftunben bei Professor Merteng aus, Da er
nerreift. -

nach Betzdorfi
meinem Glück und all meinen Hoffnungen.

An diesem Tage fallen

Mutter, ich freue mich auf Das Wiederseheni Komm
Ich denke am Mittag dort zu fein mit all

Mutter-, Du kommst, nicht wahr?
Schreibe Dies

Deinem getreuen, glücklichere _
Wolfgang Warnick.«

iFortfetzung folgt.)



   
   

 

  
   

 

   

und Onkel

im Alter von 84 Jahren.

Qualkan, i111 November 1918.

Machst-ais

 

Zufolge Beschlusses der Vorbersammlmtg vom l7. d. Mis.

findet am

Mittwoch, den 20. Yovember 1:1., nadim. 3 Mir
im Saale ,,Zur goldenen Sonne« eine weitere

Versammlung statt.

Tagesordnung :

Mahl einen Yollrøratø bezw.
Mirtsüiafteanøschnfleg.

Die Wahlberechtigten werden hiermit ergebenst eingeladen.

Zobten 11111 Berge, den 18. November 1918.

WMUQ Bürgermeister-.
 

Das Demodilmacbungsamt in Oerlttn Leiter Keeth, ist vom

Arbeiters nnd Soldatenrat besetzt. Der Demobiliommissar beim

Amt arbeitet in unserem Auftrage nnd Interesse. Folget seinen
Anweisungen, weil sonst Verwirrung und Hungersnot

Das Reichsamt für wirtschaftliche Detnobilmachnng.
tDemobilmachuugsamt) 25/18 d m 11.

.25MeiterMitten-erinnre
werden für unsere Gemületrommmg
sofort eingestellt

Sozietätsbrauerei Gorkau.

Wer
Schnhfett

 

  

seinen Winterbedarf vin

jetzt
beschafft, kaust billiger als während
der Saison.

Dr. Gentnev’s

Scljuhfett

Tan.

 

erhält das Leder weich, macht es
wasserdicht und dauerhaft, und kann
jetzt noch prompt geliefert werden.

Hiibfche Plakate nnd Pofttarten.
Hersteller auch des beliebten Oelwachs-

 „12......
Lederputzes Nigrlm Carl Gentner, Gift-ringen-

 

  

 

Buchdnuierei M.

 

    

   

   

' Nach neuester Pflichtexfiillung an riet F10nt seit Kriegsbeginn
fand am 3. November 1918 (lenHel(1entoä unser lieber Bruder

Biltergutsbesitzer

Dr. Heinrich Knopf
Leutnant d. L. im Res.-Feldart.-Regt. II

inhaben d. E. R. 2. R. u. itermundetenabzeidwns, eingegeben zum E. R. 1.1i.

DI’. Martin Knonf, Leutnant- 1]. Res.
Henriette . Knopf.

 

‚Schwager

Ein jüngere-s

Vienstmiilichen
oder

eine Bedienung
wird alsbald gesucht. Näheres
zu erfragen in der Geschäfts-
stelle dieses Blattesk
 

Suche

zweites Mädchen
nnd Kindcrmiidtlnn

zum 1. Januar.

Frau Pastor Gerhard
Wein-gutem“;
 

Eine Mahnung
bestehend ans zwei Zimmern,
Küche nnd Beigelaß, für bald

Offertenoder später gesucht.
unter M. 20 an die Geschäfts-
stelle dieses Blattes erbeten.
 

suche

Landbaus
mit Obst- nnd Gemiisegarten · "«
ztt tanicn, eventl. nehme auch
gutes Grundstück mit Garten
in Zobten selbst.

Bin Selbstkäufer n.
aussfiihrliche Auge-date 111. Preis-,
angabe.

Carl Rother
Yrenlan 8

Clansetoitz-Straße 30.

e111 starkes

derzeit-pfui-
steht preis-wert zum Verkauf
Näheres zu erfragen in der
Geschäftsstelle dieses Blattes.

 

 

Ein noch gut erhaltener

huren-lieh
ist zu verkaufen. Wo? sagt die
Geschäftsstelle dieses Blattes.

gegen monatliche
Geld Riickzahlg verleiht

3311111111111", Yamlmrg 5.

 

Sto losa

In der Zobtener Gegend j-

 

Hdietplau der- gschweidnitzer Spinat—”15612111119.

- abends 7‘1111111. neu einstudiert:
abend nachmittags Z Uhr zum zweiten Male:
Abenteuer, Kindcrmärcben in fünf Akten von G. Mooobaueiu
abend abends 71J2 Uhr zum letzten Maler
So

Uhr: »Der Stier von Olivera«.
schütz«

- iiber »Rheingold«;
«. tag adelle 7 Uhr:

" '-' Sonnabend abends 71/2 Uhr zum ersten Male-
tag abends 71J2 Uhr:

Ha
- 71/211f11‘:

nement, neu einstudiert

»Die Kaiserin«; abends 71/2 Uhr:
tag abends
Ub
mädel«.

Vom 21. bis incl. 21l. November er.
Donnerstag abends 71f2 Uhr: »Der Zigeunerbaron«. Freitag

»Der Graf von Lnretnbttrg«. Sonn-
»Robinfou Crufoes

Sonn-
»Der liebe Augustin«.

uutag abends 7 Uhr: »Der Strom«.
lI lill IIUIHIHI' ‘I'IIIist

Hpietplan der Zitescauer Theatern
Vom 2(). bis incl. 21. November er.

Hindeljmtetu Mittwoch geschlossen Donnerstag abends 7
Freitag abends 7 Uhr: »Der Wild-

Sonnabend abends 7 libr: »Der Troubadour«
Mittwoch nachm. sin Uhr (tl. Pr.): Vortrag

abend-Z 71J2 Uhr: „Bettchen Gebert«. Donners-
,,Don Carlos-C Freitag abends 7‘/2 Uhr: »Liebe«.

»Jedermann«. Sonn-
»Jedermann«.

Gipsma-Theater-. 1Mittwoch nachm.31j2 Uhr (tl. Pr.:) »Die
ubenletche« ; abends 71/: ·:llbr »Die Ebre«; bis Sonnabend abends

»Der Probepbfeilg Sonntag abends 71/2 llbr außer Abou-
eimat«.

Hchauspiellianø(Operettenvühne). Mittwoch nachm. 3V, Uhr:
»Der Zigeunerbaron«.

,»,Dtei alte Schachteln« Freitag abends 712l
Sonnabend abends 772 Uhr: ,,Scbwarzwald-

»Das Dreimäderlhmth abendss

Lohe-Ministe.

7 1/2 Uhr I

1: »Die Fledermaus-C
Sonntag nachm. 3 1/2 Uhr:

71/2 Uhr: »Der Zigeunerbaron«.

Wort der modernen Akrobatit und Eqnilibristik.
2 (ifleriß, Keule-u- und Pauamahut-,Jongleure.
N"

All

seinen beiden Pferden ,,Cfardasfiirst«
glii

Iiebich-Glieater. Allabendlich 78X4 Uhr: 4 liessems, das letzte
(55. Kaiser, Humorift
Von-Dom asiatische

Heuuinget KailReluscb mitBeimonte, spanische Tänzerin.
und »Enlenspiegel«, sowie der

113e.

nzeude NoventbersSbielplau.
Viktoria-Gliedern Täglich abends 81.lhr: »Die tolle Komteß«.
 

erbitte.

 

s ; e I z - M  it eh aus
! zum Pfau

empfiehlt‘ sein

reichhaltiges Lager
in bester um] modernster
Ausführung aller Arten

Pe zware n
Preise solid und reell!

Inh. Richard Mel-es
Kürschnermeister

B r e s l a u

Schmledebrucke5

 

 

 

Farm-111
11502. 
 

 IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Farbere: Felix
Brescau 24, Gräbfchenerstr. 24951,

empfiehlt sich zur

Färbung und Reinigung
sämtlicher Henleidnngøstiitlm

Ylnifarmetn Mitwelt-exing Genpiüsettsim
W Fpezialssistjiiardinenwalaierei.W

Allerkürzefte Lieferzeitt
· Solidc Preise! Tadellose Arbeit!
 

 

Vertretung Frau nnna Pauker!
liest zehren am Berge

gannatime.· Schweidnitzcrftraße Nr. 186.     lllllllllllllllllllllllllllllllllllll 
23i Bedarf anZünrhdrucliarbeitenjeder Hirt

für Familienangetegenljeitem für tiausmännischa gewerbfidie, land-
wirtschastkillse nnd Jasrililietriebe empfiehlt lieh zur gutertigung die

,Zotten am Berge

Donners- _

W

211
111

117
411

1« «
“
W
“«;
in
te
nn
ws
p1

11
;

zu f-

üauøstislachtungeu
empfiehlt sich

für Hindt und cstand-
panl Schmidt,«

Quitten, Reicl)enbacherst. 79.

Max Hiisch
Uhrmacher

Zahlen, Friedrich-Wilhelmpiatz

s- vol-innrer
« Inventuren «

s r s

nhr—Iihiher » _
s« 111ml. gestochen.

 

 

 

 

Zum

“1111111111111111— «
Yottasche ‘

Ymmaninm
Gemüt-»
Meinen
Zimt

Ward-unweit
3111111 ————- gen-litt
Marigblüte V

Patente-aller etc.
empfiehlt

i’. [. lag-bei
Ring-Drogeiic. wenn 93.

 

 

Small-!
garantierttnasselfrei. PeVIOO Dvitlt

‑ Mk. 11—-

700111lang, per tijroßstiick 9111. 17.—-
80 - - 18.k-.
90 t - - «- I 19.“;

100 - I - I s

sofort lieferbar.
August nemg, Dessau tV 2-)«

  .Pianos
neu 111111 gebraucht

Fabrikate Vogel s Sohn,

Planen 111111 andere.

Teilzahlung«leihweise.

Bar! 0111111111,
Breslau,

Pianahaus.

flhlauerstr. 45. .

,« IIIIIIIII.

Stotterer ‘
erhalten gratis meine Broschüre ·
über die Ursache des Stotterug

und die Beseitigung desselben

ohne Arzt nnd ohne Berufs-—-

störnng (D. R. P.) Die Zu-

 
 

senduug erfolgt sofort in Kon-

’vert ohne

kostettlos.

H. Steinmeier, liegendan

Firma vollständig (Sch ntb.-Lil)pe.)

     

 

(Schl)


